
IIIZMIlIlikiiIiZitlii —-
· Erscheint Mittwoch unb Sonnabend -. ( smmunpmwweü

m“ ”e" ’Bm‘m’" · 15 wg. pro exnspaitige Zeile ober deren sie-um
»Jllustr. Unterhaltungsblatt« und »Prakt. Mit: « an beooraugter Stelle pro Zeile 60 Pfg.

  

teilungen f. (bewerbe, Handel u. Landwirtschaft«.

 

k. Postanstalten mit Abtrag 1.25 Mart, ohne Ab-     
. Abonnementspreis durch die Boten und beiden Publikationsorgan für Die städtischen Behörden-

- *‘““‘f‘f‘‚“f’°°a” bas Königliche Amtsgericht und die Vereine.
Druck und Verlag von M. Stokloss a in Zobten, Bez. Breslau.

 

 

-
(
(
3
-
2
-

Bei Wiederholungen entsprechenden Nabatn

Beiträge, welche die volle Unterschrift des
Verfassers tragen müssen, werden gern entgegen-

genommen und auf Wunsch honoriert. z

cccccccccccccccck« « -J«I-«ZB-TT· - ---««---3221-«T ----

 

 
  ü

x
i
x
i
i
\
:
‘
-

 

Reformationsfeier 1917. l
Drei Jahre und drei Monate Weltkrieg mit seinen un-

erhörten Stürmen alle Länder der Erde erschütternd, im Mittel:

punkte des ungeheuren Ringens das deutsche bleich, einer Welt
von Feinden sich erwehrend unter unsäglichen Blutopfern und
wachsenden heimischen Lasten unb Nöten: wer mag da feiern?
Man hat zum Aufschub geraten. Aber der 31. Oktober 1517
ist nun einmal ber’ beutfchen evangelischen Christenheit ehrwürdig
als Tag der Grundlegung der Reforination, dazu bleibt das
Werk der Einigung der sevangelischen Glaubensverwandten für
die preußische Landeskirche, die Union mit dem Jubeljahr 1817
verknüpft. Ja, es kann als eine weise Fügung gelten, daß
die vierte Hundertjahrfeier der Erneuerung der apostolischen
Kirche mit den tiefen Schatten des Weltkrieges bedeckt ifi.
Mag sie an Glanz und Gepräiige hinter den früheren ihrer
Art, hinter den Plänen nnd Erwartungen der evangelischen
Christenheit weit zurückbleiben, mag sie auf engere Kreise sich
beschränken, wenn sie nur, anstatt einem breiten, flachen Strome
zu gleichen, um fo mehr in die Tiefe gehti Mag die Feier
still verlaufen, wenn uns nur ein Stück Reformation davon
zurückbleibt, wenn sie unsGottes Absichten verstehen lehrt und
der langen, schweren Heimsuchung ihren Segen im deutschen
Volke sichern hilst. Tief genug ist der Pflug durch deutschen
Boden gegangen, daß die Saat des Resormationsjubelfestes
eindringen und Frucht bringen kann.

Von der Schwärmerei der Weltverbrüderung hat uns der
Weltkrieg gründlich ernüchtert; er hat uns gelehrt, mit ge-
sundem Stolz uns dankbar darauf zu besinnen, was Gott der
deutschen Art vor andern herausgegeben hat. Wohl in keinem
besticht-I «Manne«-hatssich ssdie deutsche-· Art vollkommener »ver-- -.
ibrpert als in Martin Luther: in Kindeseinfalt und Mannes-
mut, in Lammesart und Löwentrotz, in ehrsürchtiger Beugung-
und kühnem Freiheitsdraug. Vor Menschen ein Adler, vor
Gott ein Wurm! Zurück zu Luthers Art, zu Luthers Bibel,
zu Luthers Glauben! —- Es war der Glaube an die unend-
liche Gnade Gottes in Christus, worin Luther allein Frieden
sand: so hat er in der Klosterzelle seinen Gott erlebt. Jn
Not unb Tod hat unser Heer und Volk jetzt wieder erprobt,
daß das Kreuz Christi allein, das in satten Zeiten unverstandene,
oft mißachtete, in die tiefsten Tiefen menschlicher Leiden und
Anfechtungen tröstend hinabreicht. —- Aber nur ein Glaube,
der durch die Liebe tätig ist, war Luthern wert, Glaube zu
heißen. Die tausendfache Not dieser Zeit hat tausend edle
Keime der Liebe und Treue geweckt, hat so einen gemeinsamen -
Boden geschaffen, auf bem der innere Hader der Kirche über-
wunden werden mag. —- Wie würde ein Luther zürnen über
das laltberechnende Geschäftschristentum, über die inachtgierige  

 

Treue halten:
,,th’s Menschenwerk, so wird’s vergehn; ist’s Gottesiverk,

so wird’s bestehn.« «

sämtliche cftriegsöericbte.
Großes Hauptguartier, 29. Oktober.

Zseltkicher griegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

  

Dunst und Nebel schränkten in Flandern die Kampstätigs
keit ein.

Trotzdem war längs der Yser das Feuer lebhaft; es er-
reichte besonders bei Dixmuideii nachts große Heftigkeit. Vor-
stöße feindlicher Abteilungen nördlich der Stadt scheiterten.

Zwischen dem Houthoulster Walde und der th belegte
der Gegner unsere Kampfzone mit einzelnen starken Feuersbrüem

Englische Jnfanterie, hinter Trommelfeuer von Rauchgranaten
vergehend, griff nörblich ber Bahn Boesinghe-Staden an; in
unserer Abwehrwirkung brachen die Sturmwellen zusammen.

— -· - Heeresgruppe deutscher Kronprinz.

sechtstätigkeit.
Seit dem 22. Oktober verloren die Gegner durch Luft-

kampf und Abwehrfeiier 48 Flugzeuge, davon 3 im Heimatgebiet.
Leutnant Mueller schoß den 30. unb 31., Leutnant von

Bülow den 22. unb 23. feinblichen Flieger ab.

Gestiicher Ftriegsschaupkah.
Keine Ereignisse von Bedeutung.

’ Dünzedonifche Zweit
Im Becken von Monaftir, im Cernabogen und vom Vardar

bis zum Dojran-See bekämpften sich die Artillerien lebhaft.

Am ChemindessDames stürmten starke sranzbsische Kräfte
nach heftiger Artillerievorbereitung zweimal bei Brahe an.
Von unserem Feuer, an einzelnen Stellen durch Gegenstoß
unserer Grabenbesahung gefaßt, mußte der Feind zurückweichen;
er hatte schwere Verluste und ließ Gefangene in unserer Hand.

Bei den anderen Arineen nur stellenweise sauflebende Ge-

 

  

alt. 86. I Telephon Sie. 19. l Mittwoch, den 31. Oktober 1917.

Heuchelei, die in diesem Kriege offenbar geworden sind! Nie
hat Luthers unbestechlicher Wahrheitssinn und tiefe Gewissen-
haftigkeit die Vermischung von Weltteich und Gottesreich ge-
duldet. Wie würde er als gnädige Fügung preisen, daß dem
deutschen Volk in seiner schwersten Prüfung führende Männer
geschenkt sind, deren Gewissen gebunden ist an Gottes Wort!
Laßt uns mit Luther dem Herrn der Kirche vertrauen, ber ihr
fein eigenes unüberwindliches Leben verliehen hat, mögen auch
ihre Formen sich wandeln und neue Kämpfe ihrer harren.
Sie wird’s auch künftig bewähren zum Heil aller, die ihr die

Stolienische graut.

Der durch die Erfolge beflügelte Angriffsgeist der deutschen
und österreichisch-ungarischen Divisionen der Armee des Generals
der Jnfanterie Otto v. Below hat die ganze italienische Jsonzo-
front zuiyZusammenftur gebracht.

Die eschlagene zweite italienische Armee ist im Zurück-
fluten gegen den Tagliamento.

Die dritte italienische Armee hat sich dem Angrisf aus
ihre Stellungen von der Wippach bis zum Meer nur kurze
ggf: gefteIIt; fie ist im eiligen Rückng längs der adriatischen

e.
Auch nördlich des breiten Durchbruchs ist dieitalienische

. Front von Kärnten bis zum PloeckensPaß ins Wanken gekommen.
Feindliche Nachhuten versuchten bisher vergeblich, das un-

gestüme Vorivärtsdrängen der verbündeteii Armeen zu hemmen.
Deutsche Truppen stehen vor Ubine dem bisherigen großen

Haiiptquartier der Italiener.
Oesterreichisch-ungarische Divisionen haben Eormons ge-

nommen unb nähern sich im Küstenstrich der Landesgrenze.
Alle Straßen sind von regellos flüchteiiden Fahrzeug-

kolonnen der italienischen Armeen und Benblieriing bedeckt
Die Gefangenen- und Beutezahleii tin-s dniisriiv im Mumien.
Heftige Gewitter verbunden mit schweren Nienisrschiägen

entladen sich gestern über dem gewaltigen Kmipfssiins oer l2.
Jsonzoschlacht.

I Der Erste Generalgiiiirisermeister.
Ludendoiii

Berlin, 29. Oktober, abends.
Jn einzelnen Abschnitten der flandrischen Front u- ises

CheminsdessDaines lebhafter Artilleriekatnpi. « · «
Jin Osten nichts Wesentliches.
In der italienischen Ebene gute Fortschritte.

29er Zitericht der blierreichischsungarifchen
· c,Cieeresceitung.

. Wie n, 29. Oktober.
Amtlich wird verlautbart:

Italieuischer Yriegsfchaupkatz

Am 24. Oktober früh begannen die bsterreichischiungarifchen
und deutschen Streitlräfte des Generals Otto vonBelow und
der Nordslügel der Heeresgruppe des Generaloberften b. Boroevir
den Angriff. Gestern,"am Abend des fünften Schlachttages,
war alles Gelände zurückgewonnen, das uns der Feind —.jeden
Quadratkilometer mit etwa 5400 Mann ertaufenb —- in elf blutigen Schlachten mühsam abgerungen hatte.
 

 

Zier Geiger vom sittuniios
Ein Heideroman von F r iß G a n h e r.

6] (Nachdruck berboten.)

Was Heinz an Redseligkeit abging, das besaß Sabine
doppelt. Jhr heiteres Geplauder glich dem munteren
Schwäßen eines nimmer verrinnenden Quells. Jhre flinken
Füße waren den ganzen Tag über in Bewegung. Sie lief
mit den Wolkenschatten, die über die Ebene zogen, um die
Wette und erkor die braunen und grauen Falter der Heide
zu ihren lustigen Gespielen. Sie tanzte den flirrenden
Sonnenstrahlen nach und haschte in iauchzender Lust nach
den schwanken, silbernen Streifen der Marienfäden, die
der herbe, reine Atem des Herbstes über die Heide
schweben ließ. Die anze Art ihrer Entwicklung bewies,
daß die Quelle ihres rsprungs stärker war als die brei-
teren, aber stiller fließenden Wasser der Umgebung, in
.ber fie aufwuchs. Wie weit der Einfluß der letzteren sich
einmal geltend machen würde, war eine Frage der Seit.

Heinz hing mit stiller Zärtlichkeit an der Schwester.
im? des nicht unbedeutenden Altersunterschiedes ließ er
sich tets bereit finden Genosse ihrer Spiele zu sein, obwohl
sie gegen feine stille Art gingen. Die Freundschaft zu Eve
mieten war an die zweite Stelle gerückt. Lange empfand
Eve das nur dunkel. Zum hellen Bewußtsein kam es ihr
vvn dem Tage an, als Sabine sich vom Berghofe aus
zum er ten Male als dritte im Bunde an dem gemein-
samen chulwege der beiden alten Freunde beteiligte.

Schon bei der Begrüßung gab sich Heinz kühler als
Einst Er nickte nur flüchti und hatte ein verlorenes ,,'n
ag, gerne!" für sie. Die 3m reichte er ihr überhaupt

nicht. an ber Linken trug er Sabines Schiefertafel und
an der Rechten führte er die Schwester. Während des
ganzen Weges bis Lüttorp sprach er keine fünf Worte
mit Eve; er richtete seine Aufmerksamkeit fast ausschließ-
lich auf das viele Fragen Sabines und war bemüht, ihr
auf alles erschöpfende Auskunft zu geben. Eine Erkundis
gung Eves an ihn überhbrte er ganz.  

Von bem Tage an klaffte zwischen Heinz und Eve ein
heimlicher, von beiden nur geahnter Riß. Er war so
heimlich, fo schmal, daß ihn die Naivität ihrer Jungjahre
binnen kurzem leicht überbrückte, aber er schloß sich nicht
aufgeben Etwas Unverstandenes, Ungeklärtes hielt ihn
o en. « -

Jn der Schulftube zu Lüttorp nahm Sabine Larsen
schon nach Verlauf weniger Wochen eine bevorzugte
Stellung ein und war der erklärte Liebling Herrn Sie-
verns und seiner Schar. Sie eroberte sich infolge ihrer
Begabung und ihres Fleißes gar bald den ersten Platz
auf ber legten Bank, die die jedesmaligen neuen Abe-
schüßen in esiß hatten, und hieß kurzweg: »Unsere Sa-
bine«. Jhr Aeußeres stand im schärfsten Gegensatz zum
Aussehen der Heidekinder. Sie hatten alle den traditio-
nellen Blondkopf mit dem gescheitelten blankgesträhnten
Haar. Das Sabines eiferte in der Farbe mit dem tiefen
Rotbraun reifer Kastanien. Und ihre Augen strahlten
nicht in dem landesüblichen sanften Blau,- das der Tänung
des sich über die Heide fpannenden nordischen Himmels
glich, sondern leuchteten im tiefsten Schwarz. Dazu der
Schnitt des Gesichts mit seiner feinen Linienführung, dem
Bitt modellierten Kinn und dem schmalen Oval der Wangen.
er eBe Blick verriet es: die Heide ist nicht das Land

ihres erdens, eine Welle des Schicksals hat sie aus einer
unbekannten Fremde in die stille Weltabgeschiedenheit dieses
Flecks Erde oerfchlagen.

Das auf demB rkenhofe so zart und ängstlich gehütete
Geheimnis der Herkunft Sabines wurde dem Kinde leider
viel zu früh enthüllt. Eve mieten murbe zur unbedacht-
samen Uebeltäterin, als sie sich etwa ein Jahr nach dem
ersten Schulbesuche Sabines mit ihr allein auf dein Heim-
we e befand, weil Heinz eines Beinschadens wegen, den
er ich beim Tvrfstechen zugezogen, für ein paar Tage dem
Unterricht fernbleiben mußte.

Eve vermißte den Genossen und beschäftigte sich in
Gedanken lebhaft mit ihm. Und was ihr noch nie so
ganz klar geworden, das erfaßte sie heute, da er nicht bei
i r war, mit voller Gewißheit: seitdem die Sabine unsere
efährtin geworden, gehöre ich nicht mehr in der alten

  

Weise zu ihm. Sie hat sich zwischen uns gestellt und unser
herzliches Einvernehmen gestört. Der heimliche, feine Riß
klaffte stärker auf und gähnte die Grübelnde an. Sie er-
wog mit noch mehr Gewißheit: es wäre alles geblieben,
wie es gewesen, wenn Sabine nicht gekommen. Sie trägt
die Schuld an den veränderten Verhältnissen. Daß sie
ein Vogel im fremden Nest war, wußte sie von den Ge-
sprächen daheim her. Oft genug redeten ihre Eltern ja in
ihrer Gegenwart von den Bewohnern der Nachbar öfe unb
vergaßen auch nicht, die Geschehnisse aus dem irkenhof
in den Kreis ihrer Betrachtungen zu ziehen.

Der Heimweg heute wurde zunächst ziemlich schweigsani
zurückgelegt Ein lebhafteres Gespräch kam erst zustande,
als die beiden Mädchen begannen, sich über den Verlauf
des Vormittags u unterhalten. Eve schwärmte von der
Gesangstunde. abine war weniger musikalisch begabt und
tonnte dem Singen nicht viel abgewinnen. Sie zog ein
Mäulchen unb schüttelte den Kopf. Ihr gefiele das Singen
ni t.

d) »Weil du es nicht kanns ,“ war Eve sofort zu einer
Entgegnung bereit, ein heimliches Freuen verspurend, daß
sich ihr Gelegenheit bot, der Schul enossin etwas·Unan-

genehmes sagen zu können. »Herr ievern meint 1a auch

immer, daß du davon nichts verstehst. Frage Heinz, der
wird es dir geradeso 2lgagen.“

Sabineschwieg. er scharfe Ton, das haftenbe, eifernbe
Sprechen Eves schüchterten sie ein. ..

Und die Aeltere begann nach einer Weile, wahrend der
sie schneller ugeschritten war, daß die kleinen Fuße Sabines
kaum zu fo gen vermochten: »Ueberhaupt will ich dir mal

Lagen, bu, aß du von keiner Sache viel verstehst. Mit
em Lesen geht es auch man so. Und das Schreiben?

l EIt u ‑..... a . . . .
„Schreiben kann ich," verteidigte sich Sabine nun, zu

stiller Empörung erwachend, daß man ihr auch diese Run t-
fertigkeit absprechen wollte. Sie dachte an Heinz. Hatte er
nicht erst estern gesagt: »Du schreibst wie estochen, Vin-
chen“? ls sie dies Lob zu ihrer Rechtertigung vor-
brachte, lachte Eve. »Der redet's auch-‚man so in. Ver-

stehen tut er nichts baoon.“



Uns der Karsthechsläche stießen unsere Truppen; benltonte
San Michele nehmend, an den Jsonze ber. Unsere Abteilungen
übersehten den hochgehenden Fluß. - · · - _

Görz wurde im Straßenkampf gesäubert, die Podgora
spät abends erstürmt. Der Raum von Oslavija, der Monte
Sabotino und die Höhe Korada bildeten den Schauplah »von
mitunter sehr heißen Kämpfen. Jeglicher Widerstand der
Jtaliener war vergeblich. Die Verfolgung des in größter Ver-
wirrung zurückweichendes Feindes führte uns über Cormons
und den Monte Quarin. Deutsche unb österreichisch-ungarifche

Truppen stehen vor Udine. Auch im Gebirgsland, nordwestlich
von Cividale, find wir im raschen Fortschreiten begriffen.

Die italienische Kärntner Front ist in den wichtigsten Ab-
schnitten erschüttert. Jn Schnee und Sturm entrissen unsere
Truppen dem Feinde seine durch 21/, Jahre aufgebauten Grenz-
stellungen füdwestlich von Tarvis, bei Pontasel, im s‚Bloedens
Gebiet und auf bem Großen Pal. Das rasche, alle Hindernisse
brechende Vordriugen der Berbündeten macht es unmöglich, über
die Zahl der Gefangenen und über die unausgefeht wachsende
Beute einigermaßen Sicheres mitzuteilen. Jm Raume südlich
von Plava allein wurden .118 italienische Gefchühe aller Kaliber
eingebracht. Eine hier vorgehenbe Division nahm dem Feinde
in wenigen Stunden 60 Ossiziere. 3000 Mann und 60 Geschühe
ab. «Was an Kriegsgerät in der zwölften Jfonzofchlacht er-
beutet wurde, übersteigt weit das Beuteergebnis unserer galizifch-
polnischen Sommeroffensive von 1915. —

Oestlicher Hriegsschaupkatz und Minuten.
Unverändert.

Der Chef des Generggtabem

Verschiedene estriegsnaetsrsirtitem
Gras Iertlina Reichskanzler?

Berlin, 29. Oktober. Nachdem Graf Hertling sich Bedenk-
zeit ausgebeten hatte, hat er sich nunmehr, wie die »Deutfche
Kriegsztg.« hört, entschlossen, den Reichskanzlerposten anzu-
nehmen. Jm weiteren Verfolg dieser Neubefehung werden
in den höchsten Neichsämtern weitere Veränderungen folgen.

Gier grosser englischer Meutrer schwer beschädigt
Berlin, 29. Oktober. Am 28. Oktober, nachmittags,

wurde ein nördlich der flandrischen Küste kreuzender großer
englischer Monitor von unseren leichten Seestreitkräften über-
rafchenb angegriffen und schwer beschädigt. ‘

Der Chef des Admiralftabes der Marine.

Jolial'es unb Yrovtnzielles
Sohlen am Berge, den 30. Oktober 1917.

Zuerheiligkn-;lllersecleu.
Die katholische Kirche bringt an den beiden ersten No-

vembertagen die streitende, leidende und triumphierende Kirche
in- besonders innige Beziehungen zu einander. Steht das Fest

Allerheiligen unter dem Zeichen der Freude und des Triumphes,

so atmet der folgende Tag stille Wehmut und tiefe trauer.

Eine ernste Prozession bewegt sich durch das stille Gräber-
felb, um beffen Einsegnung vorzunehmen. Ergreifende
Klagegesänge dringen an unser Ohr. Sie durchbrechen die
tiefe Stille, die uns sonst umfängt,- denn »Am Ruheplatz der

Taten, da pflegt es still zu fein, man hört nur leises Beten
bei Kreuz und Leichenstein.« __

Melancholische Herbststimmung liegt über dem ganzen Gottes-
acker-. Sie tiinbet vom ewigen Trennen unb Scheiben. Und

dennoch weht uns auch aus der Schwermut der Gräber
ein Trost zu. Ein Streit, ber in diesen Tagen des Kampfes
unb wilden Streites uns besonders zu Herzen geht. Es ist

der ewige Friede, der aus der verhaltenen Klage der Gräber
zu uns spricht. Aus einer anderen Welt scheint er zu uns
zu kommen, aus jener Welt, wo es keinen Krieg und keine
Schmerzen mehr gibt. Viele schon von der Kugel dahin-
geftreekte Leben decken die RasenhügeL Lautweinende stehen

  

Melker, gefaßt. - 

am Rande der jungen -- Gräber. Und dennoch: auch isief-.z·vird»;
ein Trostspaus sdem Vergangenen anwehen, und der Friede
wird auch die· wundeste unb" zerrüttetste Seele in seine
Fittiche schließenl s«

-mte angestellte Postassistent Köhler, bisher Osfiziersteilvertreter
von den Pionieren, ist zum Feldwebel-Leutnant beförbertwerben.

x Ufern-s streng. Sanbfiurmmann, Steüenbefiher
Paul Sauger aus Strehlitz hat für hervorragende Tapferkeit
vor dem Feinde das Eiferne Kreuz 2. Klasse verliehen erhalten.

Der Zobten in (incl.
Die »Times« vom 9. Oktober cr. bringt unter ihren

»kurzen Nachrichten aus dem Jn- und Auslande« die folgende:
„Breslau meidet einen großen Waldbrand im Zobten-
gebirge (T·u-oi).« Aus dem Zusammenhang ergibt sich, daß
auch Bresan nach Tirol verlegt wird. Sonst sind die Eng-
länder -— im Gegensaß zu den Franzosen -—- keine schlechten
Geographen, aber das Bündnis mit Frankreich-scheint sie auch
in dieser Hinsicht zu schwächen-

-- Befißbtt'äubcruug. Frau Rentier Fechner aus
Kiefendorf hat den auf ber Büttnerstraße in Schweidnih ge-
legenen Gasthof »Zum Rautenkranz« für 28000 Mark er-
standen. Die. Gastwirtschaft wird nicht wieder aufgenommen.

tr. Vom Ein- nnd klusbrecher Orden. Der (Einbrecher
Julius Ordon aus ‚Bohlen, ber aus feinen breifien Konditorei-
Einbrüchen bei Janke hier eine Schelmenposse mit besonderer
Unverschämtheit machte, wurde am vergangenen Freitag der
Strafkammer in Schwelbnih gefeffelt zur Aburteilung vorge-
führt. Ordon ist ein· vielfach — auch mit .10 Jahren Zucht-
haus —- vorbestraster Mensch. Jn der Nacht vom 7. zum 8.
Juli 1916 brach O. aus dem Gerichtsgefängnis zu Zobten
aus, demolierte aber erst einen Zellenofen und nahm sich auf
der Flucht ein Paar gelbe Gefangenenschuhe aus dem Gerichts-
flur mit. Dann suchte er bie Konditorei von Janke auf, wo
er mit der Oertlichkeit genau bekannt war, da er dort schon
einmal gearbeitet hatte. Da das Grundstück sich im Umbau
befand, hatte der Einbrecher nicht nötig, Gewalt anzuwenden,
sondern es wurde ihm leicht, in das Geschäft einzudringen.
Außer Brot, Butter, Gebäck, Zigarren, einer Menge Kleidungs-
stücke fielen Ordon noch 45 Mk. bares Geld in die Hand. Der
Gerichtshof erkannte wegen einfachen Diebstahls in zwei Fällen
sowie Sachbeschädigung unter Versagung mildernder Umstände
auf 3 Jahre Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverlust unb Stellung
unter Polizeiaussicbt auf die gleiche Dauer. ‑

X Jahrmarkt Der gestern hier abgehaltene Jahrmarkt
war von Verkäufern ziemlich gut besucht. Der Verkehr war
am Vormittag schwach; in den Nachmittagsstunden jedoch
steigerte sich derselbe und nahm noch der Jahrmarkt in An-
betracht der gegenwärtigen Zeitverhälinisse einen günstigen
Verlauf.

-— Cinbruchßbiebftuhl. Jn derMühle von Füfstenau,
in ber Nachbarschaft von Protschkenhain und Groß-Mohnau,·
wurde kürzlich ein Einbruchsdiebstahl entdeckt. —Getreide..war
gestohlen worden. Ein Polizeihuud wurde auf die Spur ges-
fett unb ber Täter festgenommen. -

* Bier Einbrecher rrtvifcht. Festgenommen wurden »in _
Bresiau vier Einbrecher, die in der Nacht zum 25. Oktober cc.
in einem Schuppen in Gniechwiß eingebrochen sind unb bort
3 Treibriemen entwendet haben, die sie dann in Breslau an
den Mann bringen wollten. Dabei wurden die Diebe, ein
Maschinenbauer, ein Schmiedelehrling, ein Kutscher und ein

f
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Preisau, 29. Oktober. Aus bem' Tischlereibetriebe
Anderssenstraße 59 sind in ber Nachtzum 25. Oktober elf
Treibriemem zusammen 92 Meter lang und 11——12 Zenti-
meter breit, im Werte von 3000 Mark gestohlen warben. -—'
Einen Postpaketwagen abzulöschen hatte die Feuerwehr am
26. d."Mts., nachmittags 51/, Uhr auf ber Weidenstraße.
Während der Postwagenfchaffner in ein Haus gegangen war,
stürzte infolge einer Wagenbewegung das im Wagen befindliche

1

—- Berlonalie. Der beim hiesigen Kaiserlichen Post-.

brennende Licht um undsehtenerfchiedene Gepäckstticke in Brand,
ssgdaß der Schaffner sich veranlaßt saht die benachbarte Wehr
herbeizurufen, die mit der Eimersprihe das Feuer ablöschte.s-r
Aus dem Fenster gesprungen ist am letzten Mittwoch abend
das- im Hause Sadowastraße 42 in Stellung befindliche 22
Jahre alte Dienstmädchen Seh-, das vom Lande stammt. Es
hatfchweren Bseckenbruch erlitten und wurde von Sanitäts-
mannfchaften nach bem Wenzel Hauch-Krankenhaus geschafft.
Man hofft, bie Verunglückte am Leben zu erhalten.

- Stühlen, 29. Oktober. Ein schwerer Unglückssall er-
eignete sich kürzlich in dem Maschinenschuppen des hiesigen
Bahnhofs, indem die Arbeiterin Tiel überfahren und so schwer
reitest wurde, daß sie indas Kreiskrankenhaus geschafft werben
mußte, wo ihr ein Bein amputiert wurbe. —-— Eine braune
Ledertasche mit 215 Mark Jnhalt wurde einem Tiefbauunter-
nehmeran der Fahrt von Breslau nach Glas aus seinem in
einem Abteil 4. Klasse aufgehüngten Ueberzieher entwendet, als
erfür einige Augenblicke den Abort ausgesucht hatte. Als
Dieb kommt ein Arbeiter in Frage, der in Rothsürben ein-
und in Strehlen ausgestiegen ist.

thiep 29. Oktober. Ein löjähriger Arbeitsbursche kam
beim Zusammenstoß zweier Wagen auf ber Mollwiherstraße
unter-die Räder und erlitt dabei so schwere innere und äußtre
Verletzungen, daß er daran starb. -—- Jn einem Dorfe des
Kreises taten sich zwei Frauen das Karusselfahren gehörig an.
Nachdem sie 2 Mark verfahren hatten, gingen sie in·..üblem
Zustande von bannen unb erkrankten. Die eine ist gestorben,
die andere liegt-noch krank. ‘ «

’ä'l‘clbtlt‘g, 29.’ Oktober. Für den Bürgermeister Nürn-
berg-, dessen Amtszeit am 18. April 1918 abläuft, wurbe in
einer dazu anberaumten StabtvererbnetenvSihung mit 11
Stimmen ber belolbete Stabtrat Paul, Rudolf Prüfer aus
Liegniß, zur Zeit Kriegsbürgermeister in Polen, zum Bürger-
meister hiesiger Stadt auf bie Dauer von 12 Jahren gewählt.
Ausden mit ihm in engere Wahl gestellten Kriegsgerichtsrat
Gräfe in Schweidnih fielen 8 Stimmen, während der bisherige
Bürgermeister Nürnberg eine Stimme erhielt. -

Reichenbach, 29. Oktober. Schwer betreffen vom Kriege
wurde auch bie Familie des Lohnfuhrwerksbesißers Karl Sohn,
hier... Nachdem von den drei Söhnen, die in das Feld zogen,
und-die sämtlich durch die Verleihung des Eisernen Kreuzes
ausgezeichnet wurden, der eine, welcher feinem Vater im Ge-
schäft behilflich gewesen war, durch eine Verwundung einBein
verloren-hat, ist nun der jüngste Sohn, der sich dem Kauf-
mannsstande gewidmet hatte, _in einem bayerischen Feldlazarett
einer schweren Verwundung erlegen, bie er achtzehn Tage
vorher auf blutiger Wahlstatt erhalten hatte.

Kndalsm 29.»Oktober. Ein folgenfchweres Renkontre
zwischen der Grenzwache und einem Schmuggier spielte sich in
Straußeney ab. Der Schmuggler wurde unmittelbar an der
Grenze ertappt, als er Tabak nach Böhmen pafchen wollte.
Er unternahm einen Fluchtversuch, sodaß der Grenzposten ge-
zwungen war, nach ihm zu fchießen.«. _ Die Ladung drangsbem
Schmuggler in ben Unterleib und· zerriß ihm die Eingeweide.
Nach Anlegung eines Notverbandes wurde der Schwerverlehte
in das hiesige Krankenhaus überführt, wo er hoffnungslos
darniederliegt. · ·

ärehfta’bt, 29. Oktober-. Als shierspmehrere Zigeuner-
famiiten in einer Herberge Nachtlager verlangten, rief bie
Herbergsmutter die Polizei zu Hilfe. Diese stellte fest, daß die
fünf Männer militärpflichtig waren und auch schon mehrere Male
Gestellungsbesehle erhalten, ihnen aber nicht Folge geleistet
hatten. Nach dem Verhör wurden die Männer mit den kleinen
Kindern auf bem Hausboden eingeschlossen und es begann das
Verhör der in größerer Anzahl vertretenen Frauen. Während
dieser Zeit hoben die Männer einige Dachziegel aus, worauf
vier in der Dunkelheit über die Nachbardächer entwichen. Der
fünfte wagte einen Sprung aus bem fast 5 Meter über dem
Erdboden liegenden Giebelfenster unb kam anscheinend auch

 

Zier Geiger vom üirircnyos
Ein heideroman von F r i tz G a n h e r.

(Naehdruck verboten-)

Sabines Herz tat hastigeren Schlag. Eine Blutwelle
fuhr über ihr Gesicht. »Mein Bruder versteht alles,“ er=
klärte sie bestimmt. »Der ift viel klüger als du unb alle
die anberen. Gleich nach Herrn Steuern kommt er mit
feiner Klugheit.«

„Doch schon lieber gleich vor ihm, du Alleswisserin.«
Sie blieb stehen und warf einen hämifchen Blick nach Sa-
bine« zurück. Das Wort vom »Bruder« hatte den Ge-
danken an etwas lebendig gemacht, bas bisher wie eine
fast vergessene Geschichtenerschwommen und überdunkelt
auf dem Grunde ihrer Seele geruht. Nun wurde sie
wachgerifsen, an das helle Licht geschleppt unb. lag wie
ein aufgeschlagen Buch, dessen Schrift, klar unb scharf er-
kennbar, nichts nerfchweigt.“

Sollte Eve es fagen unb ber kleinen schwarzhaarigen
Fremden die Wahrheit über ihre eigentliche herkunft ent-
hüllen? Jn Gegenwart heinz würde sie es nie wagen
dürfen. Der würde ihr schont Der Gedanke an ihn ließ
sie zaudernd überlegen. Dann stieß sie plötzlich alle Bedenken
beiseite, ließ ihre Augen« als müsse sie sich vorerst versicheru,
obauch kein Lausrher in der Nähe sei, über die einsame
heide wandern nnd sagte: »Ueberhaupt ist ja heinz Larsen
gar nicht dein Bruder. Unter einem Wacholderbusrh haben
sie dich gefunden. Ein Zigeunerkind bist du ..... Sa
nun weis t’s, bui“ Ein

7i

letzter verächtlicher Blick aus
kalten, herzros dreinschauenden Augen traf Sabine. Dann
ließ sie die von einer erfrhütternden Beftürzungerfaßte
Weggenofsin stehen und eilte in großen, haftenden Sprün-
gen dem nicht mehr fernen Berghofe zu, ohne sich noch
ern einziges Mal nach der schier Versteinerten umzu-
schauen.....

Sabine war noch nicht in dem Alter, das ein selbstän-
diges Urteil zuläßt. Sie empfand nur, daß sie traurig
sei, daß sich etwas wie ein dunkler Schatten über ihre

Seele breitete, und daß sie Sehnsucht hatte, heimzukom-
men, um ber Mutter zu sagen, was man ihr getan. Jhr
anfänglich stockender, befangener Gang machte in Kürze
einem haftenden Platz. Den Rest des Weges legte siein
schnellstem Laufe zurück,- « daß sie hochgerötet, erhitzt,
schweratmend daheim anlangte, ftolpernb über die Schwelle
stürzte und mit tränengesüllten Augen« ins- Zimmer trat.

Die Bäuerin, gerade damit be chäftigt,·.f)einz einen
neuen Verband um den-kranken uß zu legen, schrie
leise auf unb eilte bem Kinde entgegen.

»Aber, mein Binchen, Kind, was hast du denn ?“ Und
heinz richtete sieh auch erschrocken auf.

»Es ist nicht wahr, gelt, Mutterl?« schluchzte die Ge-
fragte heraus, fich erschöpft gegen bie mit Lilien bemalte:
Kleidertruhe lehnenb. ' - E

»Was redeft bu, ich verstehe dich nicht, Sabinchenl« · _
Und heinz, etwas atmend: „hat dir Eve was]

getan?“ . ‚ .
Sie nickte, atmete unter einem letzten schweren

Schluchzen tief auf unb: fand ein fchmales Lächeln des«Be-
ruhigtfeins wieder. »Aber sie hat gelogen.· Denn nicht-
wahr, ich bin doch kein Zigeunerkind und du bist-wirklich
mein Bruder, heinz ?" _

Die Bäuerin verfärbte fiel). Einflüchtiges Erschrecken
rann über ihre Züge. Und sie fand nicht sofort eine
Entgegnung. Das schnell durch ihren Sinn zuckende
zaudernde Ueberlegen: Was ist hier zu tun? Redet
man die Wahrheit oder beruhigt man das Kind mit der
alten, frommen Lüge? ließ Sabine überrascht auffehen.
Sie fanb bie Unruhe in der Mutter Gesi t und empfand
etwas wie ein unbewußtes Ahnen von eheimnissen, die «
über ihrem Leben lagen.

Die feinften, fubtilften Nervenbündel ihrer Auffassung-s-
traft erbebten, zitterten, tasteten und vermeinten, irgendwo
an etwas zu stoßen, das unerkannt im Wege lag. Aber
bas währte nur eines Wimperzuckens Längla war wie das
jagende Eilen bes Lichtstroms durch das ll.

»Eve soll sich hüten,“ nerficherte heinz in Grimm.
Und die Bäuerin, sich nun durch dies Wort zum Be-·   sinnen hinfindend, fügte »an-: „Denn sie hat dir eswas . oder schwarzseidenen Schürze.

Böses gesagt, mein Binchen. Es ift nicht fo. Du bist «
natürlich unser liebes Kind.«

; Sabine war gläubig überzeugt. Sie fragte nicht
weiter. Lachend tanzte sie durch das Gemach. Und die
Bäuerin atmete auf. -—

Gleich beim ersten Zusammentreffen mit Eve hielt Heinz «
Abrechnung mit ihr. »Du-, hör-mal,« sagte er, sie still beiseite
nehmend, »wenn du willst, daß wir gut zueinander sein sollen,
so laß mir die kleine Sabine in Ruh· Noch einmal redft bu «
so was Dummes zu ihr, unb es ift mit uns beiben aus.“

Eve wollte aufbegehren. „Sft's nicht wahr?“
»Ich sage dir: schweig. Sabine ist meine Schwester.

Und wenn du .....«
»Ja doch. Jch lag" nichts wieber. Und nun laß

mich in Ruh mit deinem Gerede-«
Sie wandte sich beleidigt ab. Und es kam während

berichten Schuljahres, bas fie miteinanber in Lüttorp ab-» 5
saßen, nicht wieder zu einem vollen Verftehen. Die Kluft
zwischen ihnen hatte sich noch verbreitert.

» Das alles fiel bann wie etwas Kleinliches, Unbedeu-
tenbes in sich zusammen, als fie in ber Lüttorper Kirche
als die beiden ältesten der kleinen Schar, die der-alte Geists «
liche konsirmierte,vor dem Altar knieten und eine fegnenbe
Hand auf ihren jungen Scheiteln fühlten.
. Ein wunberfames, eigenes Erzittern bebte durch ihre
jungen Seelen, daß sie erschauerten und die blondenKöpfe —
sieh hinabbeugten. Es umspielte sie ewiß wie das Wehen
bes, würzige herbheit atmenden rühlingswinbes, ber '
draußen über die heide reiste, dem frohen Sonnenlächeln
desSonntages Palmarum eine vorösterliche Weise fang
und feine erdhauchgewürzten Wellen durch die geöffnete
Tür in das schlichte heidekirchlein sandte.

Bis auf den letzten Platz war bas Gotteshaus heute ge-
füllt. »Da saßen ie alle von den höfen nah und fern und
aus Luttorp und ülzen und hadelm die knorrigen Gestalten
der heidebauern im blauen, weit über bie Knie reichenden
Tuchrock und die der frhlankeren unb doch derben Frauen
und Mädchen mit der staatschen Sonntagshaube und dem
faltenreichen Gewande, das überdeckt war von der bunt-

(thtietz1mg folgt.)



ohne-Schaden davon. Damit die Flucht »der-Männer nicht
gehört werden sollte, hatten die-Zigeunerkiiider einen Höllen-
iärm angestellt

Batman, 29. Oktober. Jn Paris hiesigen Kreises ent-
stand Grvßseuer-, dem sechs Gehöfte zum Opfer fielen. Das
Feuer brach in der Hübnerschen Besihiing aus und ergriff, da
der Sturm die Flammen weiterführte, nach unb nach Die Wirt-
schaften der Besitzer Raltmann, Glickel,« Hansch, Seewald und
Heidrich Mit den Gehösten verbrannte viel Erntegut und i
Mobilian während das Vieh gerettet wurde. Ueber die Ur-
sache des beklagenswerten Brandes bestehen zurzeit nur Ber-
mutungen. - -

Bentheu, 29. Oktober.
Tochter eines hiesigen Beamten Hochzeit halten. Zu derselben
war bereits alles vorbereitet, das Hochzeitsmahl war fertig- Die
Brautzeugen und Hochzeitsgäste waren erschienen, nur der
Bräutigam fehlte noch. Die Braut und die Gäste warteten
aber vergeblich, unb es blieb der Hochzeitsgesellschaft nichts
anderes übrig, als die Hochzeit ohne den Bräutigam zu feiern.
Die Braut wartet noch heute vergeblich auf den Bräutigam.

Beuthen 05., 29. Oktober. Auf der Lythandragrube
im Stadtteil Friedenshütte ist der Maschinist Budny von der
Maschine erfasit und zu Tode ggiquetfcht worden.

strahlt-he glatt-richten Der hatt-. pfarrgemetnde
« rar-3m n.

summa, 31. Oktober 1917,- abends 7 Uhr:— Armenseelen-
andacht. Beichtgelegenheit nachmittags von 4 Uhr an.

Donnerstag, 1. November 1917 (Fest Allerheiligen). Vor-
mittags 7 Uhr: hl." Messe. 9 Uhr: Predigt und Hochamt
Nachmittags 2 Uhr: Rosenkranz- unb Armenseelenandacht
Darauf Prozession und Einsegnung der Gräber aus dem
alten und neuen Friedhof. Litanei in Der St. Annakirche.

3mm, 2. November 1917 Gedächtnis Allerseelen). Von
früh 674 Uhr an hi. Messen. Vormittags 774 Uhr:
Requiem und Condukt Beichtgelegenheitt Donnerstag von
nachmittags 5 Uhr an.
Von Mittwoch, den 31. Oktober bis Donnerstag, den
8. November ist am Sonn- und Festtag nachmittags um
2 buhr, an Wochentagen abends um 7 Uhr SD'lrntenfeelem
an acht.
  

‚Aller-0cm:- .
z Its-stie- 8.Optiker Garai, Breslau

WM Be«trifft"Uähr-mittel.
Es lönnen ablikgeben unb entnommen werden auf den '

. - Bezug-substituirt 37
der Lebensmittellarte 70 Granim Südfruchtmqkmetqdk,

Schweidnitz, den 22. Oktober 1917.

Der Lande-at

, Weiter veröffentlicht « «
Zobten am Berge-, den 27. Oktober 1917.

. Der Magistrat

Betrifft Brot- nnd MehlpreifeF «
Auf Grund der §§ 58 ff. der Reichsgetreideordnung vom 2t.

 

 

 

Juni 1917 wird für Den Umfang des Landkreifes Schweidnib fol-
gendes angeordnet-

1. Der § 1 Der Anordnung vom 4. September d. J- (am.s
1029 des Kreisblattesf wird aufgehoben unb Durch folgende Be- :
stimmuiig erfeztt · -

Die Mehlverteilungsftellen haben abzugeben:
Roggenmehl für 18 Mark,
Weizenniehl fiir 19 Mark,
Kaiserauszugsmehl fiir 28 Mark

pro Zentner ohne Sack. . - _
— n dem Preise sind Die Kosten der Zufuhr des Mehles von

ich ehlverteilungsftelle zum Bäder unb Mehlhiindler mit ent-
a en. « «

staiserauszuasmehl darf nur mit Genehmigung des Rai-aus-
schusses hergestellt werden. .

Der· Preis für Rvggenbrot wird auf 18 Pfg. vro Pfund unb
m Preis für eine Semmel auf 5 Pfg. festgeseyt

Bdrker und Mehlhiindler haben an die Verbrancher Noggens
mehl für den Preis von höchstens 20 Pfg» Weizenmehl fiii den
Preis·von höchstens 21 Pfg. und Kaiserauszugsmehl für den Preis
von höchstens 30 Pfennig pro Pfund abzugeben.

§ 2. Vorstehende Anordnung tritt amDonnerstag, den 1. No-
vember d. 3. in Kraft «

§ 3.« Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden mit
Gefängnis bis zueinem Jahre und mit Geldstrafe bis 50000 Mart
oder mit einer dieser Strafen bestraft '

Schweiduir, den 24. Oktober 1917.
Der Kreisausfchuß.

Weiter veröffentlicht
Zrbten am Berge, den 27. Oktober 1917.

Der Magiftratz

Iieldepslicht für gewerbliche Berti-an
Rute unb Briketts.

Zufnlge Verfügung ides Reichskonimissars fiir Die Kohlenver-
sorgung hat in der Zeit vom 1. bis 5. November d. J. die
Meldung Der gewerblichen Berbraucher von mehr als 200 Zentner
Kohle usw. im Monat mittels der vorgeschriebenen Meldekarten
erneut zu erf»olaen. Die Meldekarten, welche außer an die tin
J 2 Abs. b bis d Der KreisblattiBekanntmachung vom 29. 8. 17
Rretebl. Nr. 952) bezeichneten Stellen seitens der Verbraucher aus
der Stadt Freiburg an Die Ortslohlenstelle (Magistrat) in Frei-
burg, und seitens der Verbraucher aus den librigen Ortschaften des
Kreises an die Ortskohlenstelle in Schiveidnih» (Gasanstalt) zu
senden sind, sind bei der Ortstohlenstelle in Schiveidnis anzufordern.

Schweidnih, den 25. Oktober 1917.
Der Landrat

Weiter veröffentlicht
Zobten am Berge, den 27. Oktober 1917.

Der Maoistrat

Bekanntuiachnnw
Iren meiner Bekanntmachuna unter Nr. 1146 des seeisblatts

ift in der Butterablieferung der Kuhhalter des Streif?! im allge-
meinen keine Besserung eingetreten. Jch habe mich deshalb ent-

'\

J

eher von Hohle,

 

Jri der vorigen Woche sollte die«

haltet zur zwangsweisen Lieferuna Der in ihrer Wirtschaft ge.
wounenen Bollinilchs 'un eine Molkerei unter Berliegelung der
Zentrisugen und Butterina chinen zu verpflichten . Da dies nach
den bisher gemachten Er abrunden bweckmäsloek ekfchieu, find
sämtliche Kuhhalter der Zwangslieferuna unterworfen unb ist da-
von·abgefehen worden, Die vereinzelten Statthalter, welche ihrer
Ablieferungsfchuldigkeit bisher nachgeietntnen finb, Don ber Zwangs-
lieferung auszuschließen. » , . ·

» Zugleich weise ich darauf hin, daß bereits in einer Anzahl von
Wirtschaften, in denen die Kuhhalter trat aller (Ermahnungen ihrer
Ablieferungsschuldigkeit nicht inachgekonimeii finb, Rübe zur Ab-
chlachtung in Anspruch genommen worden finb.

Schweibnir, den 24. Oktober 1917.
Der Landrat

Weiter veröffentlicht .
»Zobten am berge, den 27. Oktober 1917._

Der Masistrat

In unserem Büro liegt die Anordnung über Den Verkka mit
Auslandsgetreide und Mehl vom 24. Oktober 1917 zur Einsicht-
nahme ans.

Zobten am Berge, den 27. Oktober 1917. -

Der Masistrat

 

 

. Bekanntuiaehung. .
Auf Grund der Verordnung vorn 8. April d. I. über Gemüse

preise festgesetzt worden:

  

Grsßi Klein-
handels- handels-

”‘23 ”er an g 'tl. Wei ko l 5, , . Je ien ner
2. Rottsiihlb 9,50 13,50 M.1e pentner
3. Wirsingkohl 9,50 13,50 M. Je ‚entner
4. Rote Möhren 9,— 13,—- M. Je pentner
5. Geibe Möhren 7,—— 10, —- M. Je Eientner
6. Weiße Möhren 3.- 6,— M. Je Zentner
7. Rarotten 14,50 19,50 M. «e Zentner
8. Zwiebeln 15.—- ' ‚-—-— M. Je Zentner

9. Grüiikohl 10,—-— 14.-— M. ·e Zentner

10. Gelde Kohlriiben 3,—— 6,—-— M. Jke Zentner
11. Weiße Kohlrüben 2.50 5.50 M. Je Zentner
l2. Futterrtiben 2.50 » 5,50 M. Je Zentner

Schweidnib, den 22. Oktober 1917.

Der Lanbrat 
enn muss-lallte- persönlich Brillen anpasst.
dürfen auch Sie mir das Vertrauen schenken;

i « In “Hit"!!! Büko lieut die Ausfühiuiiusmiwkfsunq zu der BP.

ezteigeriurms von dem KreisbauamtSchweidnih eine

Weiter veröffentlicht
Zobten am Berge, den 27. Oltuber 1917.

Der Magiftrat
 

Helmunturachnnm

launtinachung über die Regelung der Wildbreiie vom 24. August
1916 fReichsgesehbt S. 959) zur Einsichtnahme aus.

Zobten am Berge, den 27L Oktober 1917.
Der Mi-gistrnt.
 

Metallfammeltag.
Zur Erleichterung der Ablieferunader durch Bekanntmachung

vom 20. Juni 1917 befchlagnabmten Einrichtuugsgegenstatzd ans
vKupfer. Messing, Bronze und Rotauß wird in Dem hiesigen

Unterfammelftelle
unter Leitung des Chausseewärters Weinelt eingerichtet welch--
jeden Donnerstag von 9——12 Uhr vormittags und von 2--- 5 Uhr
nachmittaas eröffnet ift. Die abgelieferten Gegenstände werden
sofort bezahlt .

Zobten am Berge, den 13. September 1917.

Der Magiiirat

» Betrifft Rehleutarteuanhäuge.
l. Es wird darauf hingewiesen, daß die Kohleniastenaiihiinae
nur bis zum 1. November 1917 noch angenommen werden
können Bei dem Bezuge der Kohle durch einen Händler im

· Stadt- oder Landkreife find die Anhönge durch den bänbier,
bei Bezug von einer außerhalb des Itadis unb. Laudkreises
belegenen Stelle durch den Ortsvorstand einzureichen Falls
der Händler die Kohle von einem Großhändler im Stadt-
oder Landkreife erhält find die Anhänge durch den Groß-
liändler einzufenden. «

Wir machen darauf aufmerksam, daß Zuweisungen für
Kohle nur erfolgen können. soweit uns die Anhänge bis zum
1. November eingereicht finb.

ll. Verlorene Karten können nicht erse i werden. «
lll. Jeder Eingang von Kohle muß uns vfort angezeigt werben;

sonst macht sich der Empfänger strafbar.

Schweidnib, den 25. Oktober 1917.
Kreiskohlenltelle.

Weiter veröffentlicht
Zobten am‘ßerge, den 27. Oktober 1917.“

Der Maziftrat

Vereint ernennen-;
Der Ertrag der R‘grtoffeiernte (cfr. Die Anordnung unter Nr.

1032 des Kreisblatts) it vielfach so niedrig angegeben worden, daß
die Richtiakeit dieserAngaben bezweifelt werben muß. .

Es liegt die Vermutung nahe, daß die niedrigen Angaben in
Mr Absicht gemacht worden find, möglichst viel Kartoffeln zu ver-

ttern.
Ich weise darauf hin, daß nur Kartoffeln verfüttert werden

Dürfen, Die nicht gesund sind oder die Miudeftgrösze von l Zoll
(2.72 Zentimeter)nicht erreichen und daß, um den Bedarf der Be-
völkerung an Speisekartoffeln zu decken, streng darauf gehalten
werden musi, daß diese Vorschrift befolat wird. _ .

Die Ortspolizeibehörden und Ortsbehöroen forme die Bezirks-
gendaimen werden ersucht bezw. beauftragt auf das Verbot Der
Berftitteruiig von Kartoffeln ein wachsames Auae zu haben und
Zuwiderhandlungen unnachsichtlich nur Bestrafung zu bringen.

Schweidnih, den 22. Oktober 1917.
Der Lande-at

Weiter veröffentlicht
Betten am Berge, den 27. Oktober 1917.

Die Bollzeiverwaltuns.

 

 

 

Bekanntmachunkt
Es ist zu meiner Kenntnis gelangt, daß Ferkel in großer An-

zahl von Gasiwirten. Fleische-tu und Händlern teils zur ’ae.
werblichen Schlachtuna, teils zum Weiterveikauf in lebendem
oder geschlachtetem Zustande erworben und«verkauft werden. Ich
weise daraus hin, daß dies unzulässig und itrafbar ist (vergl. die schließen müssen, in einer weiteren Anzahl von ßemeinben Die unh- Inerdnung unter Nr. 1060 des ureisblattest

Obft und Siidfriichte sind die nachstehenden Groß· und Kleinhandelse

Der Ferkelhandel ist nur den von dem Viehhandelsverband
rhesondkrszngelg engn Personen gestattet » · » . «

Zuwiderhan lunaen werben unnachiichtlich zur Bestrafung ge.
bracht werden. .

Schweidnif, den 20. Oktober 1917.
- -- , - Der Laut-rat -

 

Weiter veröffentlicht
Zobten am Berge,· den 27. Oktober 1917..

« Die Polizeiverwaltung

 

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise der Liebe und

"Teilnahme Während der Krankheit und bei der
Beerdigung unserer lieben, - guten Mutter, der
Verw. Frau Barbier Hedwig Manchester-sagen
wir hiermit allen ein herzliches „Gott vergelt's i“

Zobten am Berge, den 29. Oktober 1917.

Die · tieftrauernden Kinder.

 

 

Danksagung.-
Fiir die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei der Beeerdigung meiner lieben, guten, Gattin
und: unserer treusor‘g‘enden Mutter, Tochter,
Schwester, Schwiegertochter, Schwägerin und
Tante, der »-

Frau Anna Badusche
geb. Reiprich

sagen Wir allen ein herzliches „Gottvergelt’s !“
Besonderen Dank Herrn Geist]. Rat Kirmes für
seine tröstenden Worte am Grabe, Herrn Chor-
rektor Kreutzmeier nebst Sängerchor für die ..
erhebenden' Gesänge, den lieben Grauen "
fseltenen-nein für die aufopfernde Pflege im hieo
eigen Krankenhause, den Herren Trägern für
ihre Mühewaltungen, für die schönen Kranz-
spenden und allen denen, die der lieben Ver-
storbenen das letzte Geleit gegeben haben.

Striegelmuhle, den 27. Oktober 1917.

Die trauernde Familie Heinrich Badusehe.

 

 

- D r ·Hausfr.anen.- Verein
Posten am ginge

eröffnet Den

Verläan
c‘iwnnalienb, den 3. Youemoer rr.,

vormittags 10 - Uhr «

 

  
  
   

<\

·- .. . nennenswerten-:-
nur Selbstanfertigung m

hing- und hindert-lieben
findet bei genügender Beteiligung

am 18. und19. Dezember d. ge. in Dosten
ein nannte statt Für Teilnahme am Kursus sind 2 Mark
zu entrichten. Anmeldungen nimmt entgegen

achten am gerne, Den 30. Oktober 1917

· s trau Hauptmann llloalt.

Ein Schnhkursus A
fürSelbstanfertigung von Yauofchulim für Erwachsene und
Kinder findet im ‚betet »Blauer Hirsch« in Zobten statt,
unb zwar -

Mittwoch, den 7.7November cr., abends 7 bis 10 Uhr
iDonnerstag, den 8. November, vorm. von 9 bis l2 Uhr

‚ und nachmittags von 2 bis 5 nur. .
Honorar pro Kursus und Teilnehmerin 3 Mark. An-

meldungen im Hotel »Blauer Hirsch« erbeten, wo auch nähere
Auskunft erteilt wird.

Mariha Radler, Hanslialtungslebrerin
6666666666

Zahnersatz - Plumhen
Hermann Schmidt,
Zobten. Strehlenerstr. 32

(weisses Boss).

mmPralle. 24 lalm an Platze.

 

  
 

Einen 21/, zölligen

{instenniagrn
für 30 bis 40 Ztr. Tragfähigkeit
und einen gebrauchten, eisernen

Tische-sen
zu kaufen gesucht

Robert Klinner  Bahnspediteur.



Octrifft Abgabe und (Entnahme
. von Brot nnd Mehl.

Jufolge der vorgeschriebenen Verwendung von tkartoffeln zur
Bereitung von Rooaenbrot werden der § 3 der Anordnung vom
1. August d. J. (Nr. 856 des Kreisblattess und der § 7 der
Anordnung vom 4. April d. I. (Nr. 388 des Kreisblattess dahin
abgeändert daß von Montag, den 5. November d J. ab, die
Brotkarte nur zum Bezuae pon wöchentlich 2000 Oramin Stegem-
brot oder 1600 qumiii Weizeiibrot oder 1370 Gramm Mehl und
dle öuiabbrottarte nur zum Bezuae von wöchentlich 500 Gramm
Brot oder 400 Gramni Semmel oder 840 Gramm Mehl berechtigt

Die Mehlverteilungsstelle hat für abgelieferte Brotkarten
bezw. Zufatbrotkarten von Donnerstag, den 1. November d. I.
ab, an Mehl pro Abschnitt nur 1370 Gramm bezw. 340 Gramm '
anzuweisen.

Schweidnih, den 24. Oktober 1917.
Der Kreisausfchnst

Weiter veröffentlicht
Zobten am Berge. den 27. Oktober 1917.

Der Magistrat
 

Betrifft Eierversorgnng.
Auf Orund des 94 Abs. 5 der Anordnung vom 13. August

1917 (Kreisbl.-Nr. 910) wird hiermit unter Abänderung der Be-
kanntmachung voin 18. Auguft 1917 (Kreisbl.-Nr.912) bestimmt
daß voin 29. Oktober d. J. bis auf weiteres auf den Kopf der ver-
sorgungsberechtigten Bevölkerung nur ein Ei in 4 Wochen ausge-
geben werden darf. Hiernach darf aus 4 zusammenhängende Eier-
kartenabschnitte nur 1 Ei abgegeben werden. Auf die für die 4
Wochen vom 29, Oktober bis 25. November gültigen Eierkartenabi
schnitte z.B. ist daher nur 1 Ei zu·verabfolgen. Die 4 Abschnitte
find nicht von einander zu trennen, sondern aufammenbiingenbi
abzugeben. -

Schweidniv, den 18. Oktober 1917.
Der streisausschufi.

Weiter veröffentlicht.
Bobten am Derge, den 27. Oktober 1917.

Der Magistrat

 

Betrifft Beförderungsfcheine für Weise-, bist: nnd
Wirfingkobt

Nach neuerer Anordnung der Provinrialftelle sürEemüfe und
Obst ist der Kreisstelle für Gemüfe und Obst lKreisbauamV zu
Schweidnib die Ausftelluna von Beförderungsfcheinenzur sJluefubr
von Weiß-, Rot- und Wirsingtohl auf dem Landwege in den Stadt-
kreis Schweidniv oder eine andere größere Ortschaft des Stand-
kreises übertragen worden. « »

Die Genehmigung wird aber nur erteilt wenn ein Erzeuger
feinen selbsterzeugten Weiß-, Rot- oder Wirsingkohl im eigenen
Haushalt oder Betriebe verbraucht und für sich verarbeitet und zu
diesem Zweck die Versendung an einen anderen Ort innerhalb des
Landkreises oder in die Stadt Schweidnip erforderlich ist« Die
Anträge sind mündlich oder schriftlich gegen Zahlung der im Kreis-
W--.»

·· III
Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss

entschlief sanft gestern früh 4 Uhr, gestärkt
durch die Gnadenmittel unserer h1. Kirche, nach
einem arbeitsreichen Leben, mein inniggeliebter
Gatte, unser herzensguter, treusorgender Vater
und Bruder, der

Gutsbesitzer

Josef Puf
im Alter von 48 Jahren und 7 Monaten.

.Mit der Bitte, des teuren Verstorbenen
im Gebet gedenken zu Wollen, zeigen dies
hiermit schmerzerfüllt an

Rageu-Rasenau, den 29. Oktober 1917

Die tieftrauernde Gattin
« und Kinder.

Beerdigung: Mittwoch, den 31. Oktober, nur-hat 2 Uhr.

Requiem: Sonnabend, den 3. November, vorm. 8 Uhr.

   

 

  

  

k

In unser Handelsregifter A. ift heute das Erlöschen der
unter Nr. 1 eingetragenen Firma u. Ecksteiu, sollten,
eingetragen worden.

Ustsgrrtcht Zsbteth Bez. Breilau, den 23. Oktober 1917.
 

ONOMOOOOWOOOZ

Pelzwaren!
Neueste Modelle

in allen Fellarten und grössten Auswahl

zu bekannt billigen Preisen.

Sportpelze, Herren- und
Damenpelze, Pelzwesten.

Pelz-Modehaus

„ Zum Pfau “
Breslau, Schmiedebriicke 55
Richard Helzel, Kürschnermeister.

 

· Sonnabend 3. man. abeiide 7 l/.

inerlieigeriite Barl "Hanf",
-. zu verkaufen. Breslau,

Yekgsikaße 202« PIInIIlIIIS.

. Rich. IoittSchreiberhau i. zu.

blatt voin b» Oktober b. J. Seite 870 unter Nr. V festgesebten
Gebilhren (bei schriftlichen Anträgen unter Beifügung des Rück-
portos) an die unterzeichnete Kreisstelle zu richten.

Anträge zur Ausfuhr außerhalb des Kreises oder an Nicht-
verbraucher sindnach wie vor an den Auskäufer der Provinzials
stelle für Gemüse und Obst, Kaufmann Max Horiiig in Groß-
Merzdorf, zu richten.

Schweidnitz, den 22. Oktober 1917.
Kreisstelle für Gemüse und Obst.

Weiter veröffentlicht -
Zobten am Berge, den 27. Oktober 1917.

Der Magistrat
 

Betrifft Preise für Schlachtschweine.
Nach der Verordnung über die Preise von Schlachtfchweiiien

vom 16. September 1917 (R.-G.-Bl. S. 837) ist für alle Schweine
im Gewicht von 15 Kilogramm aufwärts bis zum 30. November
der Höchstpreis einheitlich auf den Preis der Spalte 2c der An-
lque zur Verordnung vom 5. April 1917 (R.sG.-Bl. S. 324) er-
höht worden. ·

Insoweit hat« die Anordnung der ProvinzialsFleischstelle für
Schlefien über die Festsetzung der Höchstpreise für Ferkel und
Schweine vom 5. September 1917 —- tkreisbt Nr. 1040 —- ihre
Gültigkeit verloren. ·

Hiernach darf der Preis für 50 Stilogramm Lebendgewicht
74 Mark iiicht übersteigen,0 ohne Rücksicht darauf. wie hoch das
Lebendmwicht ist. «

Schweidnitz, den 18. Oktober 1917.
Der Landrat

Weiter veröffentlicht

Zobten am Berge, den 27. Oktober 1917.
Der Magiftrat

 

ver-nie vertrageeerasz
fin Mobiliariverficherringen.

» Nachdem den mit ihren Gebäuden bei der Societiit Ver-
sicherten bereits im Jahre 1912 eiii»Beitragserlaß von 50% be.
willigt worden ist. hat der Provinzialausschuß nunmehr auf
unseren Vgrschlgg hin in seiner Sitzung am 4. b. Mis. beschlossen,
den mit ihrem Beweglichen Ei enturn Bei der zorietät
Versicherten für das ab: 19 8 einen gleichen Erkaß
von 60% auf die Zier icherungibeiträge ale Gewinnanteil
an den Ussvrrschüffrn des Geschäftsjahres 1916 zu gewähren. Boii
den ini Januar 1918 fälligen Jahresbeiträgen für Mobiliarvers
ficheruiigen wird daher nur die Hälfte eingezogen werden.

Schlesische ProviiizialsFeuersocietät
gez. von Petersdorft

Weiter veröffentlicht
Zobteii am Berge, den 29. Oktober 1917.

Der Magistrat

Ziiiiiikiikcseiikiiuiii
Direktion: G. an beabaner.

ibeaterbürb: Burgstr. 2.

:: Fernsvrecher 471. ::

 
 

Junger, verheirateter

« Mann
(Kriegsbeschädigter) sucht .

leichte Hefchäftignnm
Gefl. Zuschriften erb. an

Barth-, Gr.-Silsterwitz.

 

Freitag, 2. Nob» abends 7Ve übt:
»Der Soldat der Marie.“

Uhr: »Polenblut.«
Sonntag, 4. Nov., nachststsi um:

„Boge Nr. 7.“ .
Abends 7 Uhr: »Der sidele Bauer.«

1 grnfzer Füll-few 2
schnellen, grimmer-g
geritten, 1 gen’el, 1
anrtdytetifdy, mehrere
Harren und Hand-

 

 

neu und gebraucht
Fabrikate Vogel I Salm,

Planen und andere.
Teilzahlung —- leihweise.

onlauerslr. 45.

III-III-

Ein jüngeres

Dienstmädchen
wird alsbald gesucht Mel-
bringen an bie Expeditioii dieses
Blattes.

 

Schneefrhuhe
pr-.-ism. sof. ab Fabrik
 

 

Nach Vseglau sucht bald

ein kindeiloses Ehepaar ein

fleißiges, saiiberes 

barmoninms neu nnd ge-
« · brandit empfiehlt billig für 

 

OO

Manche-n
»an- nkir Stellung.
Meldiiiiaen an Risntiisi

Richter, · Breslau
C‘nafzem'trafie 91,. 11.

Max Kitsch
Uhrmacher

lobten, Frledrich-Wllhelmplatz.

Uhren und

 

Beizendr erstlilassige

Hut-st- u. Wiutiimiiiilli
Farben-steinern Bäche
Saturn-Wirthen Mäntel,

surfen, Miitrrriiiiie

taufen Sie beiannt vorteilhaft

 

       »»»«- Cis-u-

-"-«sws-.-MY«-"i-- «,5 · .
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HZH Goldwaren. W M W” b“
41'. . zu“ ' .—«-..«; liegst-taten «" werden taub-i B. Asßhnel’s stssjjsllllls Verstan-

. ·sz .—‘ Ohrlllchu «‚ Iefi ward. „stachen. 82 Üblruäro’ctffaß‘ 82
.4 . 6 v V 61113.:. l Ja n t n os Gelegenheit-käufl-

hochmoderner, feiner

Damen- n. Bartfischitileidung

V
Kauf und leihweise

H. Dittrich.
Geburten“, Hohftrafze 51.  

 

 

 
 

Die neuen Iestimemmgen der DeiOIHeULOibmrgsi
f‘tefl‘e betreffen'o: « -"

as Aenderung der Freiliste,
b) sicileiie Richtlinien 2. Fassung für Erteilung von Bezugss

. einen,
o) Aeiiderung der Sitte der Stoffhöchstmaße,
d) neue» Bezugsfcheinvordrucke,
as Erteilung von Bezugsscheinen bei Abgabe gebrauchter

Kleidung und Wäsche,
f) Warenlagerverkäufe,

find iii Nr. 36 der Mitteilung der Reichsbekleidungsftelle vom 13.
Oktober 1917 abgedruckt und können in unserem Büro von Inte-
ressenten eingesehen werden. ‘ .

' Durch die tinappheit an Web-, Wirk- und Strickwaren wurde
die Reichsbekleidungsstellegezwungen, die Lifte der bisher noch
bezugsscheinfreien Gegenstande eingehend nachznprüfen.

Die Bezugsfcheinpflicht wurde ausgedehnt auf baumwollene
Strümpfe ieder Art, ferner auf abgetan-5te farbige Tischdecken,
"Matratzeii, fertiggefüllte Jnletts. alle einfarbigen und bedruckten

 baumwolleneii, wollenen und leinenen M’öbelstoffe, bauinwbllene
Velvets und Wachstuche, Wickelgainaschem fertige Fracks, imitierte
Pelzgarniturem fertige Säuglingsbekleidung für Kinder bis zu
einem Satire, aemufterte weißeTischzeugg Reife- und Schlaf-
Egertens Kragen, Manschetten, sowie Vorstecker (Vorheindchen) und

in a e.
« Dagegen find neu auf die Freiliste gesetzt mithin bezugsschein-

frei geworben: Alle ungefüstterten Handschuhe aus Baumwolle,
Halbseide und Seide ohne Rücksicht auf eine Gewichtsgrenze, die
bis zu»eiii»em Drittel bestickten, bemalten oder bedruckten Fahnen,
tonfektioiiierte·Gardiiiem Vortieren, Fenster- und Wandbehäiige.

Die Freiliste ist noch dadurch erweitert worden. daß Holz-
schiihe, auch wenn» sie in Verbindung mit einer Spange von
höchstens 2 cm Breite oder mit einem Kissen hergestellt sind, nun-
mehr bezugsfcheinfrei sind. »Holzfandalen oder Holzpantoffeln
Golzpantinens sind iedoch gleich allen sonstigen Schuhwaren aus
Leder, Web-, Wirk- oder Strickwarem Filz oder filzartigeii Stoffen
nach wie vor·bezugsfcheiiipflichtig.

Dei; Kleinhandel-sprech »für bezugsscheinfreies ll'ylicfmaterial
und einige freie geringwertige Gegenstände ist von einer Mark
aufzwei Mark erhöht worden. Seide und Halbseide sind bezugss
scheinfrei geblieben.

Zobten am Berge, den 25. Oktober 1917.
Der Magistrat

keins-filtrirte
Die bei der hiesigen Bezuasscheinausgabeftelle für Beileidungss

stücke beantragten Bezugsfcheine siiid erst zwei Tage nach der Bean-
traguiig abzuholen.

Der Antrag auf Ansstellung des Bezugsscheines ift stets vom
Haushaltungsiiorstaiid für sich und seine Familienangehörigen
müiidlichiii unserem Büro zu stellen.

Wirtschaftlich selbständige Personen, wie Dienstmädchen, Ge-
sellen u. s. w. haben die Bezugsfcheine persönlich zu beantragen.

Die über die vorhandenen Bestände gemachten Angaben werden
auf ihre Richtigkeit bin. in unferem Auftrage durch den Rentier
Herrn W. Siegelt hier iiachgeprüft werden.

Zobten am Berge. den 27. September 1917.
Der Magistrat

 

 

-.-.---------

Mühle Yapgdorf
(bei Mörfchelwitz) ‘

empfiehlt sich

zum Mahlen und Schroten.

Tapeten —- Telilio — salubra
w selten schöne Muster W

empfiehlt preiswert

 

I Fr. Engelhardt, Breslau 11 — Telephon 7602 —
Neue Taschenstrasse 34 — neben Viktoriatheater.
 

  

iele bringen an dir Goldaiikaufstellen nur Kleinig-
keiten, wie zerbrochene Ohrringe, Fingerringe,

Broschen u. bergl. Goldene Ketten aber halten sie zurück.
Selbstverständlich ift deii Goldankaufstellen auch die
Hergabe jeder Kleinigkeit willkommen, denn viele

wenige machen ein viel. «

Jii dieser eisernen Zeit muß aber in jedem Deutschen
der Entschluß zur Tat werden:

Dis Gold iisllis im Vitiiliiiii infiinl
Nur dann wird die ansehnliche Stärkung des Gold-

schatzes der Reichs-dank erreicht Darum:

Alles viisiiiibnii Gold tin Goldiiiiiufftillinl

     

      

      
  
  

  
 
 

_ Flimsse Wäsche-Ersparnis!
Herren-

Kragen
Stulpen

Insel-ernsten
die gewaschen und geplättet sind,
werden zu abwaschbarer eleganter

'Dauerwäsche
präpariert (Verf. s. D. R. Prangem.)

bei

August Gütiner, Schweidnitz
alleiniger Vertreter für Kreis Schweidnitz.

 

     
  

      

      

     


